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5 | tete Hedwig ihre Augen auf die Mutter. 
Mein 80 a dich wirklich nicht! 3 
Frau Elſe kühl. „Du mußt ſchon erlauben, 2 ae 
das einmal ſage. Du biſt ein ſo ganz rn 19 
als es meine und Hanns Herberts Art iſt. Wir 
doch, was wir dir von den Augen abſehen en : 
Hedwig ſchwieg. Wenn dieſe Frau nicht Er and, 
nicht verſtehen wollte ... heiß ſtieg es, in ihr 12 = i 
„Vor zwei Monaten, am Abend nach deiner 5 1 55 
aus Neuſtadt, ſprach ich mit Hanns Herbert en. 
Ich ſagte ihm, ich hoffte, den Haushalt führen zu en 
Er ſchlug es mir rundweg ab. Dann bat ich, wenig 
unſe en gculdigel⸗ Frau Elſe hatte ſich aufgerichtet 
und ſaß ſteif auf ihrem Stuhl. „Halt ee 
ehe er ging, gejagt, daß du mit mir über dieſe Dinge 
ſprechen . . 
Ji bin be du tuſt es gegen den Wunſch 
deines Mannes. Hanns Herbert iſt, ſoviel ich weiß mit 
meiner Führung unſeres Haushalts 8 Dier 
hat er etwas daran auszuſetzen? Ich hätte nicht ge⸗ 


dacht — 5 
cken ſprang Hedwig auf. 
19 5 Mutter! Um Gottes willen! Nr 
burf mein Vertrauen nicht ag debe Es dräng 
i „dir zu jagen, was m edrückt! 
. Da 1115 ich auch nichts. Aber bitte, tu es 
nicht hinter dem Nücken meines Sohnes. 175 
Mutter — du biſt doch nad, hie Frau — bei dir 
bie ich Verſtändnis zu finden!“ / a 
9 Ma dich alſo bei meinem Sohn unver⸗ 
ſtanden?“ a 5 
reßte die Hand an die Stirn. 
ie nicht verſtehen! Ich ringe ja doch 
N aller Ruhe —“ . 
5 8 alſo unglücklich. Das wird Hanns Falte 
ſehr wehe tun, denn ich weiß, daß er alles getan hat, 
ücklich zu machen.“ f 
15 Hebe nie: Auch Frau Elſe ſchwieg. Unter 
den Wimpern muſterte ſie Hedwigs blaſſes Geſicht 
Nein, wahrhaftig, ich verſtehe dich nicht! begann 
fie wieder. „Du kommſt aus jo engen Verhältniſſen — 
du haft nicht einmal eine Ausſteuer gehabt — du ſollteſt 
dich in unſerer Umgebung wirklich glücklich fühlen 
können.“ = 
i den Kopf zurück. 5 . 
ie ich dir etwas erwidern. Mutter! 
ſagte fie bedrückt. „Ich hatte mir zweitauſend Mark zu⸗ 
ſammengeſpart, um mir Be 
Dieſes Geld — habe ich meinem? 0 ; 
e en : auf Hanns Herberts Ver: 


. Wozu brauchte es denn dein Vater?“ 


725 
„So. 


7 
1 


Poſen, den 3. März 1929. 


Du ſollſt dich e 


3. Jahrg. 


„Er braucht ſich deſſen nicht zu ſchämen. Er bürgte 
für einen Freund; der Freund hatte Unglück, und Vater 
mußte für ihn zahlen. Deshalb gab ich es ihm.“ 

Frau Elſe zuckte die Achſeln. 

ich weiß, du hatteſt die Abſicht. dir eine Wohn⸗ 
nung einzurichten; aber es wäre wirklich Verſchwendung 
geweſen.“ i 

Hedwig ſetzte ſich und ſtützte ihren Kopf. 

„Verſchwendung — ich glaube, es wäre ein Segen 
geweſen!“ 

Groß und brennend ſah Frau Elſe ſie an. 

„Du wollteſt mir alſo den Sohn nehmen?“ 

„Den — Sohn nehmen, Mutter?“ 5 

Frau Elſe antwortete nicht; mit einer weiten, 
Schweigen heiſchenden Gebärde erhob fie ſich. 
Es iſt beſſer, wir laſſen das! Ich ſehe, unſere An: 
ſchauungen ſind zu verſchieden, als daß wir da zuein⸗ 
ander kämen. Ich möchte dir nur noch eines ſagen, 
Hedwig: Ich habe dich gern als meines Sohnes Frau in 
meine Wohnung aufgenommen. Ich habe alles getan. 
um es dir angenehm zu geſtalten; ich kann wohl lagen, 
ich habe an dir ebenſo viel Sorge und Liebe tun wollen 
wie an Hanns Herbert. Aber wenn du meine Liebe und 
Fürſorge ablehnſt —“ 

„Nein. Mutter!“ 


Hedwig hob beſchwörend die 
Hände. „Sit es denn jo 


PR) ſchwer zwiſchen zwei Frauen, 
ſich zu verſtändigen? Ich freue mich wenn du mir Liebe 
und Sorge gibſt! Ich bin dir dankbar dafür! Nur laß 
mir auch meinen Teil an deiner Arbeit, ich fühle, es iſt 
meine Pflicht. daran teilzunehmen!“ f 

„Du biſt überſchwenglich, Hedwig!“ wehrte Frau 
lſe. „Ich habe dir deutlich gezeigt, daß ich in Er i 
nicht wünſche. Seit vierzig Jahren bin ich gewöhnt zu 
tun, was ich alle Tage tue. Willſt du mich beiſeite 
ſchieben? Denn ein Nebeneinanderarheiten von 
Schwiegermutter und Schwiegertochter halte ien, nach 
allen meinen Erfahrungen. für ungeſund. Millſt du 
hier bei mir bleiben, dann laß bitte alles. wie es iſt, und 
rühre nicht daran. Willſt du aber meinen Sohn mit 
Gewalt in deine kleinen Verhältniſſe zwingen, willſt du 
ihm die gewohnte und geliebte Umgebung. die Nähe der 
Mutter nehmen. nur damit du folks» Hausfrau Injelsn 
fannit, dann ſprich es offen aus! Ich werde dich nicht 
daran hindern es Hanns Herbert zu ſagen. Aber die 
Eutſcheidung liebe Hedwig, werden wir wohl beide dem 
Mann überlaſſen müſſen.“ 

Damit wandte ſie ſich zur Tür und ſchritt hinaus. 

Hedwig ſank auf ihrem Stuhl zuſammen und starrte 
ins Leere. 

Als am Mittag Hanns Herbert heimtehrte, ſaß 
Hedwig mit verſchloſſenem Geſicht am Tiſch. Lange hatte 
ſie mit ſich gekämpft. Sollte ſie Hanns Herbert von ihrer 
Unterredung mit der Mutter ſagen? Oh. ſie wußte, ſie 
hatte gegen ſeinen Willen gehandelt. Sie wußte, er 
würde ihr Vorwürfe machen. 

Aber nicht das war es, was ſie 
ſprechen. . 

Mußte die Mutter es nicht als Abſicht auffaſſen? 
Würde ſie es nicht als Raub an ihrem 850 — 55 
wenn Hedwig Hanns Herbert bat, von ihr zu ziehen? 


daran hinderte zu 


x 
3 

1 

4 

N 


Ki fo denken? 


dem Glück der We 
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hinauf. 


Mee 


Kinder geweſen — und 


Weh fies en in ier auf, 


dieſer Tatenloſigkeit, dieſem — Geduldetſein. 
So ſchwieg ſie denn; fühlte an dem Blick der Mutter 


wie ſie wartete und horchte auf ein Wort, aber jte ſprach 
und Hanns 
zwiſchen den 


nicht. Und ſo ſchwieg auch die Mutter, 
Herbert erfuhr nichts von dem Geſpräch 
beiden Frauen. 


Langſam fiderten die Tage des Sommers in die 


Fülle des Herbſtes hinein. 


Eine ermüdende Zielloſigkeit, eine verwirrende 
Ob ſie an 
ihrer Stickerei oder Näherei ſaß, ob ſie ſich ſtundenlang He 
in ihr Klavierſpiel verſenkte oder weite Gänge machte, 


Unſicherheit war über Hedwig gekommen. 


immer ſann ſie tief in ſich hinein. 


Denn ſie erlebte in ſich ſelber ein Wunder, das aus 


der Liebe kam. 
Aber ſie ſprach nicht. 


Sie ſchwieg, ſchwieg, um es nicht zerſchlagen zu laſſen. 


Nur ihre Raſtloſigkeit ſcheuchte ſie hin und her, trieb 
ſie auf aus der Stille und ließ von ihr glauben, ſie wiſſe 


nicht, was ſie tue. 
Und eines Tages ſpürte ſie 
Regung. 


g Schwindelnd hielt ſie ſich an einem glatten Buchen⸗ 
tamm feſt; fie 


war am Morgen hinausgefahren und 
ſchritt durch den Wald. Ein Lächeln überffog ihre ſtreng 
gewordenen Züge. s 

Die Erſchütterung der Mutterſchaft packte ſie und 
ließ ſie erſchauern in ihre tiefſten Tiefen. 

Mutter .. . Mutter ſollte fie werden. 

Sie ging weiter und lächelte zum blauen Himmel 
Aber jäh hemmte ſich ihr Schritt; ein neuer 
Gedanke pochte an das Tor ihrer Seele. Mutter 

War nicht auch Frau Elſe Graetz eine Mutter, die 
ihr all ihre Rechte, all ihre Freude nahm? 

Sie preßte die Hand auf das Herz. 

Nicht ungerecht ſein! Nicht verurteilen! mahnte 
Re ſich ſelber. Wer weiß wohl. was in Hanns Herberts 
Mutter vorging? Aber dann kam ihre alte Grübelſeht 
über ſie. Wie? Sollte ſie feig fein, ſich nicht heran⸗ 
wagen an das, was ſie nicht verſtand? 

Was war es in dieſer ſtolzen Frau, was ſich nicht 
liebevoll zu ihr, der Jungen, beugen wollte? Wie ein 
Schwert ſtachen die Worte in ihr: Du wollteſt mir meinen 
Sohn nehmen! 

Welch eine Anklage! 

Aber war die, die fie ausſprach, die einzige, die ſie 
empfand? Mochten nicht Hunderte, Tauſende Mütter 

Und war es ſo ſchwer zu opfern, ſein Kind 
herzugeben? - 
Welch ein Rätſel! r 

Waren ſie ſelber, die Mütter, nicht eines Tages auch 
junge, glüdverlangende Men⸗ 
hen? Heiſchten ihre Herzen, ihre Hände nicht auch nach 
lt, nach Liebe, nach eigenem Herd? 
Und nun, da ſie es beſaßen, ja noch mehr, da ſie ſelber 
beben geſchaffen hatten, nun werden fie ſelbſtſüchtig —- 
nun wollten ſie nicht hergeben, was ihr Eigentum ſchien? 
Konnte denn jemals ein lebendiger Menſch Eigentum 


Nein, 


ſeinꝰ 


Du wollteſt mir meinen Sohn nehmen! 


deinem Sohn wollte ich Liebe und Freude ſchenken! 
Deinem Sohn wollte ich dienen; ihm, wenn er aus den 


Sorgen des Daſeinskampfes, aus dem Getriebe der Welt 
tam. eine ſtille Inſel des Glücks bereiten! Du aber, 
Mutter, hältſt ihn in Stklavenfeſſeln mit der ganzen 
Macht deines Blutes, der Gewohnheit, mit der Ehr⸗ 
furcht. die du ihm für dich eingepflanzt haſt Mutter, 
ich fühle es, du biſt meine Feindin — 

So empfand Hedwig. 

Nun aber war ſie ſelber eine Mutter. Nun trug ſie 
ſelber Leben und dachte hinein in die Zukunft. 


Und Hanns Herbert 
empfand nicht, würde es nie empfinden, wie fie litt unter 


Sie verriet nichts von der 
geheimen Glückſeligkeit, die ihr das Blut ins Ohr raunte. 


die erſte lebendige 


ihr begehrte .. wenn jte es hergeben mu te, was ſie 
trug in Glück und Schmerz! > 
Ihr Kind, ihr ureigenſtes 


Stark ſchlug ihr Herz. 
Eigentum 
Verwirrt und müde ließ ſie ſich im Mooſe nieder. 
Dieſe ſtolze, ſelbſtſichere Frau Elfe — betrachtete ſie 
nicht auch ihren Sohn als ihr Eigentum? Und da kam 
ein wildfremdes Mädchen — dieſe Hedwig Mayland, 
von deren Leben ſie vorher nicht einmal eine leiſe 
Ahnung gehabt hatte, um ihr ihren Sohn zu nehmen 
Wie eine Antwort glühte ein Schauer hinauf zum 
n. 
Ste vergrub das Geſicht in den Händen; ihre Seele 
weinte. 5 
Mein Kind — ſchrie es in ihr — Geſchöpf aus 
meinem Blut, mein aus Leib, Liebe und Luſt, mein aus 
Gram und Grübeln, mein aus Sonne und Sehnſucht, 
aus Himmel und Hölle — mein Kind, du Veredlung 
meines Seins, du, du mein ureigenſtes Eigentum 
Jäh ſchluchzte Hedwig auf. 
Tat ſie unrecht, Hanns Herbert von feiner Mutter 
löſen zu wollen? 
„Nein!“ rief ſie laut in den Wald hinein, als 


fürchte ſie ſich. 
ſcholl ihr der Widerhall 


„Nein — nein — nein —“ 
entgegen. : 

Und fie wußte: wenn einmal in ferner Zukunft ein 
fremder Menſch ihr Kind von ihr fordern würde nach 
dem uralten Beuterecht der Liebe — ja, dann würde ſie 
es geben, freudig⸗weh mit dem ewigen Mutterſegen: 
„Werde glücklich. denn dein Glück iſt mein Glück!“ 

Und dann: wuchs nicht aus dem Fleiſch und Blut 
des Kindes auch eine Seele? N 

Und dieſe Seele gehörte der Mutter nicht von Ge⸗ 
burt! Auf dieſe Seele mußte die Mutter ſich erſt mit 
Liebe, Güte und Verſtehen das Recht erwerben! Und 
hatte eine Mutter die Seele eines Kindes erkämpft, ſo 
verlor ſie ſie niemals mehr durch äußerliche Trennung, 
Meere und Länder konnten zwiſchen ihnen liegen, und 
doch blieben ſie immer innig vereint. Weh denen aber, 
die das Ewige im Kinde knechten wollten durch welt⸗ 
lichen Zwang, durch die irdiſchen Bande des Blutes 
allein! Denn die Seele iſt das Eigentum des Himmels, 
der Atem Gottes. 

Sie ſchüttelte ſich wie im Froſt. Zum erſtenmal 
ſyürte fie die heiligſte Verantwortung des Lebens: die 
Verantwortung der Mutter. Mutter fein nicht nur von 
Blut und Leib, ſondern Mutter heißen auch der wachſen⸗ 
den Seele. ö f 

Rein werden! Sich läutern für ſein Kind 

Ein Sturm tobte in ihrer Bruſt. Hundert Fragen, 
oe Zweifel, hundert Hoffnungsloſigteiten ſprangen 

e an. 

Welch ein Rätſel: eines Tages hältſt du ein Kind 
in deinen Armen, weißt noch nichts von ſeinem Innern, 
weißt noch nichts von ſeiner nft. Du biſt ſeine 
Mutter. Gebierft du es hinein in ein Leben der Luft 
oder des Leids, der Höhe oder der Tiefe, des Ruhms 
oder der Verachtung, des Edeltums oder der Gemeinheit? 

Wird es zur Qual geboren? 

Verflucht es vielleicht einmal den Schoß. der es ins 
Leben getragen? 

Furchtbar und unerträglich deuchten Hedwig dieſe 
Fragen nach dem Schickſal. f 

Mutter ſein hieß vielleicht: Fluch und Elend aus⸗ 
zugießen über Jahrhunderte. 

Mutter ſein hieß vielleicht: eine Stufe zu werden 
hinauf zum Altar der Erkenntnis. 

90 Mutter ſein hieß vielleicht: Morgenrot einer neuen 
it 


Schauer noch unverdienter Würde beſchämten Hed⸗ 


wigs Sinn. 
Darauf kam es wohl an: die Seele des Kindes ſich 
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nbegreiffiche dort einzupflanzen, ı = 
den konnte! Es zu ſchützen mit reinen m. 
Es fern zu halten von allen unlauteren Schatten, v 
allem Minderwertigen; es nicht verletzen zu laſſen ger 
grauſam⸗irdiſchen Geſetz der lauernden Nützlichkeit, r 
abſtumpfenden Wiltäglichteit, der bequemen Zwe 

m ' a 

a — fie auch nicht einzudringen vermochte in - 
letzte Geheimnis der Mutterſchaft und des ewigen W 5 
dens — eines doch war ihr heut bewußt ge worden: 


Die letzten Tage 


Von Profeſſor Dr 


nur 


dition des General Nobile, der Einzige, der durch 
Schweigepflicht gebunden it verffentfech jeht later 3 
Titel „Sieben Wochen auf der Eistelte”. Der Ugeſchigf 
der Robite-Erpedition, (Verlag F. A. Brockhaus. Zah 15 
feinen Bericht über die viel erörterten Vorgänge 
dieſes Unternehmens. = te ih 
. Wir wußten, daß unſere Tage auf dem 5 
waren. Nach — — se die Rettung durch Ser 9 
oder der letzte verzweifelte Kampf ums Leben ner 115 5 
wellen und der Untergang Sie verliefen beinahe Belt 3 — 
mal täglich ſummte Lundborgs Primus unter ei 85 steiler 
wir wegen des geringen Brennſtoffverbrauchs den dacht 
immer wieder bewunderten und dankbar ag re 3 
daß er uns eine fo angenehme Erinnerung an | Le ge 
ge hatte, wenn = — 5 Jae eg pr 
m urückgekommen war. Statt 
u ee Erinnerung an Lundborg, da Beer a 
einen Beſitz übergegangen war und er ſich darin 
8 wärmen konnte. RE Stummel⸗ 


weiteres Andenken hatte u Vor⸗ 
pfeife und zwei Schachteln = an: a ofanı 
1 ; ER 
| ee und hatten mir ihren Reit gegeben, da 


war. Dann hatte 
ich als erſter mit meinem Anteil fertig mag eh 2 leude 0 


. . ab 
and iche a ee eine Sgareite nah bem Mittagefen und 
eine nach dem 1. e Cecil 3 undberge Nauchvorräte 
we re Be, Dice made nun Die 
Runde, wie bei den . nr 10 feine Flugkarten mit 
an mich. Ich wollte 


«Em 2 eg gerettet wurden. Ich bemächtigte 
m 


22 


838 


Trojani, der ſetzt die 1 über die Küche wieder über- 
* 2 v 


x “ i der beim letzten 0 des 
Erſatz für den „Teller Ceccionis. dieſem Topf 9 
Lagers in Verluſt geraten war. In bie daß man ni 
meine eee eee a gte ic meinen 


merkte, wie wenig un öhnlihem Erfolg 
Teil der Fleiſchkonſerve, die Trojan 5 Keksbrocken 


mit Butter zubereitete und die mit. erhaupt in meinem Leben ſchiffe 


gemiſcht das beſte Eſſen war, das ich 


und ſehr entfernte Sache 
gegeſſen habe. Wie an eine unklare 3 
erinnerte man ſich dabei an den vage rein 8 


w 
des verdorbenen Bärenfleiſches. Das war — ang 
5 t ? jetzt war fein 
1 nter! dalle angeordnet, daß 5 
jeht verbraucht werden dürften. da fie für den 5 
wären. Kein Befehl hatte größeren Erjol wir al geeim 1 
täglich Konſerven, mittags und abends. Wir DI = q 
auch jetzt bei den verminderten Rationen. Wenn fe au „etwas 
f gröher als früher waren, überſtiegen ſie nur ſelten 


agen de en zen and in unfer Zelt geblict und die Umgebun, 
er Bann ie zwar ſchmutzig und bärtig, 
einer Expedition gehabt haben, die zn Be 
ledoch 2 ihrem Schickſal völlig zufrieden d % er Mitte 


N ieni onn 

im leichteſten Italieniſch, das er ſprechen konnt 
alle unvermeidlich mi 1 

der ann e e Anfernden Flugzeugflottille ‚endeten: „Settes 


mila cayalli, guaranta name und mir find auf dem Eifel). 


uli erreichten wir 80° 29' 
F wir in fünf Tagen 25 Kilo⸗ 


Behounel, der tſchechiſche Teilnehmer an der 1 — Weſten 


JJ 
Leben, wie biſt du unbegreiflich ſchwer! Und wie 
leicht, wie tändelnd, wie ſpieleriſch durchwandern dich 
die Vielen. 

Hedwig erhob Hd. 

Um Mittag mußte ſie wieder daheim ſein. Daheim? 
War es ein Heim? Ganz klar ganz ohne Zweifel fühlte 
fie es — nein! Es iſt kein Heim, nicht für mich und 
nicht für die Seele meines Kindes. 

(Fortſetzung folgt.) 


vor der Rettung. 


Franz Behaunek 


meter zurückgelegt halten. Der Wind drehte fidy dann gegen 

und trieb uns am folgenden Tag zur Abwechflung 
6% Kilometer nach Oſten. Das Eis verſchlechterte ſich zuſehends. 
Doch wir tröſteten uns mit dem Gedanken. daß dies die Fahrt 
des „Kraſſin“ erleichterte, deſſen Schiffsort, uns unbekannt, den 
Gegenſtand unſerer tten bildete. Trojani gewann hierbei von 
Biaggi 100 Lire und erhielt dafür deſſen letzte Abdullahzigarette. 
Ceccioni zeigte, daß er nicht nur ein fehr geſchickter Mecha⸗ 
niter, ſondern auch ein hervorragender Dameſpieler war; ver⸗ 
geblich ſuchte er dann. ähnlich wie im Schach, einen Gegner. Das 
Spiel beſchränkte id; auf Trojani und Viglieri, und wir übrigen 


ei ſahen zu, ſofern wir nicht gerade die Anzeigen der italieniſchen 


Zeitungen laſen und Erwägungen über die Vorteile anſtellten, 
die der letzte Typ einer Automarke für den Beſitzer haben kann. 
Schon zur Zeit von Lundborgs Anweſenheit hatten wir eine Art 
Börſe unſerer Lebensausſichten eingeführt, wo auf „Hauſſe“ 
ſpekulierte, indem ich 80 Prozent des Nominalwertes anbot, 
während die Kameraden — für 2 zu verkauften. 
Jetzt war die Börje ganz flau, es beſtand weder Nachfrage noch 
Angebot. Statt deſſen begannen wir an Aufbeſſerung unſerer 
Barbeſtände zu denken und beſchloſſen, an die „Citta di Milano“ 
eine Anzeige zu funken, die eine geſunde Sommerwohnung an⸗ 
pries, die augenblicklich zwar noch von fünf Perſonen bewohnt 
ei, welche fie ſedoch bald zu räumen . 6 Die Luft ſei garan⸗ 
tiert bazillenftei. Sonnen» und Waſſerbäder, Winter⸗ und viel⸗ 
leicht auch Flugsport einbegriffen. Wäre ein Journaliſt unter 
uns geweſen, ich glaube, wir hätten in dieſen letzten Tagen der 
vollſtändigen Reſignation und ſeeliſchen Ausgeglichenheit auch 
eine eigene unpolitiſche Zeitſchrift herauszugeben begonnen. Die 
Unterbrechung der Funkverbindung, die früher in der Zeit der 
Hoffnungen und Enttäuſchungen gewiß allgemeine Verzweiflung 
n hätte, nahmen wir in der jetzigen Stimmung der 

0 mit unſerem Schickſal ziemlich gleichgültig auf. 
Ebenſo entſtand keine beſondere Auf ung, als Biaggi em 
11. Juli abends wieder eine kurze Nachricht von der Station San 
Paulo vernahm. Am nächſten Morgen erfuhren wir von der 
„Citta di Milano“, daß es ih um eine atmoſphäriſche Störung 
gehandelt hatte, deren Folge war, daß vier Tage lang nicht ein⸗ 
mal die großen Schiffsſtationen eine Verbindung auf der kurzen 
Welle erreichten. Dieſe Nachricht hatte für uns nur die eine Be- 
deutung, daß fie Anlaß zu einer kleinen „gelehrten“ Debatte über 
die Urſache der Störung gab, in der ich mit der Anſchauung ſiegte, 
daß es ſich um eine elektromagnetiſche Störung handelte, die 
etwa durch den Durchgang eines großen Sonnenfleckens durch die 
Meridianſtellen hervorgerufen war, an denen wir und die Hilfs⸗ 
waren. 


ihm 

von ſeinen Gefährten getrennt? Es fiel mir nicht im entfernte⸗ 
ſten ein, daran denken, daß er, der als einziger von uns an 
— 3 aller Mühſale der Polargegenden gewohnt war, tot ſein 
önnte. 

Mittags kam eine weitere a —— Nachricht. Sie gab 
Biaggi Anlaß zur Bemerkung: „Armer Biaggi, jetzt wirſt u 
warm werden!“ Es war die Mitteilung, daß Hi der „Kraſſin⸗ 
uns bereits nähere, und daß es notwendig ſei, daß Baer etzt 
ſtündlich die Meldung von der „Citta di Milano“ über den 
Schiffsort des „Kraſſin“ abhöre. Wir trieben nach Nordoſten und 
hatten bei Südwind in den letzten 24 Stunden 20 Kilometer 
urüdgelegt. Vielleicht waren wir am Ende gar in irgendeine 
Meererſteimun gelangt, obwohl das wenig wahrſcheinlich ſchien. 
Gewiß iſt, daß die letzte Meldung an die „Citta di Milano“ die 
Lage vom Vormittag mit 800 38’ nördl. Breite und 290 13, öftl. 
L. angab, obwohl wir geſtern um dieſelbe Zeit 800 29˙ nördl. Br. 
und 280 40° öſtl. L. geweſen waren! . 

Hierüber ſtellten wir jedoch keine weiteren Betrachtungen 
an, ſchloſſen Wetten ab, wann der „Kraſſin“ kommen würde — 
und ſpielten weiter Schach. Plötzlich hörten wir deutlich eine 
Schiffsſirene! Es war am 12. Juli, 4.15 Uhr nachm. Green⸗ 
wicher Zeit. 


eiſtungen darauf rte * 
auch in einem gewiſſen Grade eine n 
lichen Eigenart. In Prozenten ausged 
vergrößerung beim Ruderſport ungef 
Hundertſatz, hinter dem die zweitan, 
Skilaufen, um volle 10 Prozent zurück 
auf das Herz der meiſtausgeüb 
Hier beträgt der Hund 
mit 3,0 bis 3,1, 
athletik und Tou 


Anfang März werden in Lien die Vorlefungen an dem neu⸗ 
gegründeten Inſtitut für Alnenforſchung beginnen Mit der Er⸗ 
öffnung dieſer Hochſchule wird einem langjährigen Wunſche zahl⸗ 
reicher Natur⸗ und Alpenfreunde entſprochen. Das Inſtitut um⸗ 
faßt ein Archiv für Alpenſorſchung, das an Hand eines a 
tigen Anſchauungsmaterials Einblick in die Geographie, Geo⸗ 
logie, Mineralogie, Botanik, Zoologie, Geſchichte der Alpenländer 
gewährt. Ein Archiv für die Geſchichte der Alpenforſchung mit 
einer umfaſſenden Biographienſammlung der Algenforſcher und 
Alpenfreunde; umfangreiche Sammlungen von Tundkarten und 
Alpenanſichten, eine Auskunftsſtelle, eine Abteilung für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Alpenforſchungen. Unter anderem beſitzt es auch einen 
internationalen Alpenkatalog, der in ſieben Sprachen abgefaßt iſt. 


Ein furchtbarer Juſtizirrtum. 
(Nachdruck verboten.) 


Vor 28 Jahren verſchwand aus Chodorow in Oſtgalizien nach 
einem Streit mit ſeinem Bruder Alexander plötzlich der Kauf⸗ 
mann Dlczaref. Zwiſchen den Brüdern hatte ſchon b viel 


11,1 
wird 


em 
2 nn 
hat man volle Gewißheit, wie ſich bei der eigenen 


a Aus unſerem Raritätenkaſten. = 


. : 589, 
Ein Herz, das jetzt 3182 3 alt iſt, hat man in einer 
prächtigen blau emaillierten aje bei den Ausgrabungen in 
Theben (Aegypten) gefunden. Es iſt das Herz des Königs Ram- 
ſes II., von den alten Griechen Sa ojtris genannt, der 1258 vor 
Chriſtus ſtarb. Die Mumie des Königs wurde ſchon 1881 ent⸗ 
deckt. Sie befindet ſich im Muſeum zu Kairo. Die Vaſe und 
das Herz erwies ſich bei genauer Unterſuchung als Ben harte, 


hornartige Maſſe von eirunder Form und etwa 8 
Länge bei 4 Zentimeter Breite. Unter dem Mikroſkop waren 
die ſich kreuzenden Muskelfaſerbündel des Herzfleiſches noch deut⸗ 
lich erkennbar. Soda und duftende Harze vermochten trotz der 
Jahrtauſende aljo nichts an dem anatomi chen Gefüge zu ändern. 
590. 5 
Als die Geſamtblutmenge des Erwachſenen wird ein Zwölfs 
tel bis ein Vierzehntel des et ungenommen. Beim 
Neugeborenen ijt fie Alter n im Durchſchnitt ungefähr ein Neun⸗ 
zehntel, im höheren Alter nimmt ſie gleichfalls ab. 8 
591. 

In den Königsgräbern der Pyramiden wurde eine Käferart 
entdeckt, welche lebende Junge zur Welt bringt. Der Mania⸗ 
talus — jo wurde er bezeichnet — beſitzt an einem zangenartigen 
Fühler ein dünnes Häutchen, welches bei Nacht leuchtet. 


daß das Gericht Alexander Olczarek zum Tode verurteilte, trotz 
ſeiner immer wieder von ihm behaupteten Unſchuld am Tode 
ſeines Bruders. Die Todesſtrafe wurde aber doch in lebens⸗ 
eh Gefängnisſtrafe umgewandelt. Schon nach drei Mo⸗ 
naten ſtarb Alexander vor Gram im Gefängnis. 

Kürzlich empfing nun der Bürgermeiſter von Chodorow von 
dem polniſchen Konſul in Buenos Aires die Mitteilung, daß der 
dort verſtorbene Heinrich Olczarek ſein Vermögen in Höhe von 
17% Millionen Peſos (etwa 3 Millionen Mark) ee Bruder 
Alexander in Chodorow teſtamentariſch vermacht 
Teſtament war auch angegeben, daß Heinrich Olczaref wegen 
ſteten Unfriedens mit ſeiner Frau ſeine Heimat 1901 heimlich 


mu großem Reichtum gekommen. ſie haben auch die Genugtuung, 


592. 
Haufige Benutzer des Mikroftops ind ſelten kurzüichtig. 
— 593. 


das Urteil eines Eskimos über die moderne Grau |..." Krizreis) Siam 000 Mart (bamaliger Aber none 
(Nachdruck verboten.) 


Der amerikaniſche Polarforſcher Kapitän Donald Mac Mil⸗ 
lan brachte von ſeiner letzten Entdeckungsfahrt in den Norden 
inen Eskimo mit, dem er Neuyork zeigte. Es war Abie Broom⸗ 
‚ield, ein Hundekutſcher aus Labrador, der noch nie einen 
fade der den Boe den erblickt hatte, m 75 in⸗ 
olgedeſſen in dem Babel der Gegenwart von einem Verblüffen . It ei inzi Ü ochen 
und von einem Entzüden und Staunen ins andere geriet. bie Be . einer einzigen Laus kann in 4 Woche 
atte nie zuvor Anſiedlungen mit über fünfzig Perſonen geſehen. k 


x 596, 
an kann ſich den erſchreckenden und erregenden Eindruck einer Di 3 zne tt⸗ 
Rieſenſtadt wie Neuyork auf die Seele dieſes unverdorbenen re 1 8 ale W m ke 


dergefunden. { 
gef 594. 


Staaten in der Nähe von Haugen, Montana, die jährlich vier 
Millionen junge Bäume eee 8 


Naturkindes denten. Als er ſich von ſeinem erſten Entſetzen 597. 

enen er über jeine Impreſſſonen Bericht erſtatten. Das kleinſte Geldſtüc der Welt beſitzt nur einen Wert von 
The World“ ſchreibt über dieſen“ inlereſſanten Fall: Abie bes drei Zehntel Pfennig. Es ift das portugieſiſche Drei⸗Reis⸗Stück. 
flieg den Turm der „World“ und ſah hinab auf das Gedränge 598 

im City Hall Park mit großen ſcheuen Augen. „Hoho,“ ſagte 


In jeder einzelnen kleinen Sungenpapitte find bis zu 500 


er, „das ſieht aus wie Moskitos in Labrador. Oder wie die 8 : 
Renntiere im Srühjahr wenn ſie durcheinander rennen,“ Er Endfaſern von Geſchmacksnerven eingeſchloſſen. 
uk nach dem % zoolwothturm, und ſagte feierlich: „Igloo 


599. 
hoad! Igloo ſhoack, ſhoack!“ (Großes Haus! Großes, großes Der Pfirſich iſt eine veredelte Abart der Mandel. 
Haus!) * 


- 600. 
Auch über den Eindruck der modernen Frau wurde Abie be⸗ Schon die Kinder der alten Römer kannten das Kreifel- und 

fragt. Auf dieſe Frage gab er eine begeiſterte Antwort in das Reifenſpiel. 
reinſtem Eskimo, die 31 Sekunden dauerte, und mit dem Schrei 601. SF f 
endete: „Onnanugiat!“ Das, ſagte Kapitän Mac Millan, be⸗ 3 ee man weder Schnaps noch Bier, auch nicht 
deutet: ehr ſchön. Ferner ſagte Abie: „Die Frauen haben | öffentliche Kneiplokale. Das einzige berauſchende Getränk iſt 
nadte Hälſe, aber ich glaube, daran werde ich mich gewöhnen. der Naturwein, der aber nur mäßig hergeſtellt und genoſſen wird. 
Sie würden gute Weiber abgeben, weil ſie gehorchen und Tabak 602. N 5 
rauchen. So ſchön, wie ich nie zuvor welche geſehen habe — aber Die Bahnſtrecke von Buenos Aires bis zu den Vorhohen der 
ſo dünn, wie hungrige Estimojungens. Du lieber Gott! Gibt Andenkette in Südamerika verläuft 338 Kilometer lang in ſchnur⸗ 
man ihnen denn nicht genug zu eſſen?“ gerader Linie, wobei ſich zudem die Schienen nirgends mehr als 

Als man ihn fragte, ob er wohl ſo ein amerikaniſches Mäd⸗ i bis 31 Meter über das umgebende Terrain erheben. 


chen 00 md an Abie Johr n b ihr ſeh 

„Ich würde ſie zuerſt auf ein Jahr nehmen und ihr ſehr vie ir 
Schweinefleiſch zu eſſen geben. Ich würde ſie mäſten, bis ſie m Fröhliche Ecke. * 
hübſch fett iſt, und ſie würde ein gutes Eheweib für den beſten 


Hundetreiber diesſeits des Nordpols abgeben ... K. M. 5 0 eller, das nennen Sie ein Beefſteak? Da muß ich 
a aber lachen!“ 
Kellner: „Gott ſei Dank, Herr Doktor! Die meiſten Gäſte 
Rudern ſtrengt das herz am meiſten an. cinen 


Von allen ſportlichen Leiſtungen nimmt das Rudern am Alte Bekannte. Ein Londoner führte einen amerikaniſchen 
meiſten das Herz in Anſpruch. Wie jedem Sportler hinreichend Veſuch zu einer „Hamlet 1 8 b E 5 
bekannt ſein dürfte, wirken ſich die ſportlichen Anſtrengungen. „Sie find aber hier ziem ch im Rückſtand, mein Lieber, 


nach und nach in einer Vergrößerung des Herzens aus, eine Ver⸗ meinte der Amerikaner, „das Stück habe ich in Neuyork ſchon 
größerung, die unter Umſtänden zu einem dauernden Zuſtande vor vier Jahren gejehen. j 


entimeter 


welchen Teatholzfirma gehörten. Man hat ſie niemals wie⸗ 


Eine der größten Forſtbaumſchulen iſt in den Vereinigten 


